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Luft verdampft., octaedrische Kristalle, welche diese beiden Basen enthal-

ten; (zweibnsisehe Sinn?). „ _

Mit Blelomid bildet die Buttersänre ein neutrales leichtlösliches und

ein basisches schwerlösliches Salz mit 3 At. Bleioxid.r Das buttersaure

Knp/"ei‘om'd zerlegt sich beim Sieden der wässerigen Auflösung unter Bil-

dung eines‘ blauen, bald braun werdenden Niederschlags. ':„'

Nach einer Angabe in Löwz'g’s Chemie der organischen Verhindungei?

I. Bd. S. 115 ist die Formel der Buttersäure in dem trocknen Barytsalz

C, H„ O,. Durch Destillation desselben erhält man Butyron‚ zusammen-

gesetzt nach der Formel C., H„ 0. (Kraus) (?) ‘

Cap r 0 n 3 ä u r e (A 02716 Uap7‘0z'que).

Das Capronsäurehydrat stellt eine wasserklare ölnrtigé Flüssigkeit dar,

riecht sauer, nach Schweil's, schmeckt beil'send, hintennach siii'slich nach f

Aepfeln, ein Tropfen davon auf die Zunge gebracht hinterläl'st einen weil‘sell ’

Fleck; spec. Gewieht‘ bei 26° :: 0,922, wird bei ——9" nicht fest, ver— .

rlarnpft an der Luft, von höherem Siedpunkt als W’asser. Für sich destil- :

lirt wird sie zersetzt, sie löst sich in 96 Wasser von 7°. Mit Alkohol, i

Aether, 0elen mischbar, sowie in concentrirter Schwefelsäure und Sal-

petersäure, wiewohl in geringer Menge löslich; entzündlich, mit rhl‘sen- ‘ ‚

der Flamme verbrennt-md.— Durch die Analyse derselben erhielt Chevreul

68,83 Kohlenstofl', 9,00 Wasserstoff, 22,67 Sauerstoll' fiir die Zusammen-

settung derselben im Bleisalz, Was der Formel C„ H„, 0, entspricht; das

Hydral: enthält 1 _At. Wasser.

Caprimsaul'e Salze.

Die capronsnuren Salze besitzen den Geruch der Säure, sie werden

durch trockne Destillation unter Rücklassung von Kohle zersetzt; das

Kali-, Natron-, Ammoniak-, Strantz'zm- und Barytsalz sind in ‘Wasser

löslich.
,

Capronsaurer Baryt. Dieses Salz kristallisirt in sechsseitige_n Blätt-

chen von Perlmutterglanz im feuchten Zustande, beim Liegen an der Luft

werden sie unter “'asserverlust undurchsicbt.ig und talkartig; das Salz —

schmilzt und zersetzt sich unter Schwlirzung in der Hitze, 100 Th. “'as-

ser voll 10,5° lösen 8,02 capronsauren Baryt.

Caprz'nsäure.

Formel der Säure in dem Bleisalz: C„, H28 03 (Chevreul).

Das Caprinsäurehydrat ist bei 18° in seinen Eigenschaften den vorher-

beschriehenen ähnlich; ihr spec. Gewicht ist bei dieser Temperatur 0,9103;

bei 11,5" geschüttelt gerinnt sie zu einer Masse von feinen Nadeln , wel-

che bei “5,5" ihren Zustand behaupten und bei 18° vollkommen flüssig

werden; sie riecht wie die Capronsäure, mit einem Beigeruch nach Ziegen—

böcken; sie löst sich in 6 Th. Wasser von 20°, in Alkohol in allen Ver-

hältnissen. 100 Theile an Bleioxid gebundene Caprinsäure geben 74 Kob-

lenstofl', 9,75 “’asscrstoff und 16,25 Sauer-steif (Chevreul).

Caprinsaurer Baryt kristallisi'rt aus kaltgesättigten Auflösungen an

der Luft in hanfkörnergrol‘sen rundlichen Kristallen , aus gesättigt heil‘sen

Auflösungen in feinen glänzenden, sehr leichten Schuppen , von Fettglan_z,

welche in der Leere ihren Glanz behalten; die Kristalle besitzen einen

schwachen Geruch nach Caprinsiiure; schmeckt schwach alkalisch, hinter,

nach Caprinsänre; löst sich in 200 Th. Wasser von 20°, die Auflösung

reagirt alkalisch und wird an der Luft durch Bildung von kohlenysaur_em

Baryt triibe, in verschlossenen Gefäl‘sen zersetzt sie] sich, es schlugt swb

kohlensaurer Baryt nieder und die rückständige Flüssigkeit riecht genau

wie Roqueforter Käse; das Salz enthält 36,08 Baryt (Checreul).
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Hircinsäurc. *

iusnmmensetzung unbekannt. Entdeekt von Chevreul in dem. Bookirtalg.
«Man verführt zur Darstellung der Hircinsäure genau, wie bei der vor-

hergehenden Bereitung der Buttersäuren angegeben ist. Das wässerige
Destil‘at der nach Zersetzung der Beckstalgseife erhaltenen sauren Flüs—
sigkeit wird mit Baryt gesättigt , die Auflösung abgednmpt't und das trockne
Salz durch verdünnte Schwefelsäure zersetzt, wo sich Hircinsäurehydrat
in Gestnlt eines 0els abscheidet. Dieses Hydrat ist noch bei 0° flüssig,
leichter als Wasser, von saurem Bocksgernch , wenig löslich in Wasser,
bildet mit: Baryt und Kali lösliche Salze.

‚($ Phocc.n_säure.

Synonyme : Delphinsü'ure.

li'ormel der Säure im Bleisalz: C,.) H„ O, (Chem-ml).

” Formel des Delphinsiiurehydrats: C„, H„ O, + aq.

Entdeckt von Chevreul in dem Fischthran und den Beeren von Vibur-
man Opulus._

Zur Dnrstellung der Phocensänre wird die Fischthranseife mit einem
Ueberschulä von \Veinsäure zersetzt und die wässerige , hierbei erhalteneFlüssigkeit, nachdem sie von den abgeschiedenen fetten Säuren getrennt
ist, der Destillation unterworfen; aus dem Destillate stellt man sich durch
Sättigung mit Barytwasser pbocensauren Baryt der, aus dem sich durchBehandlung mit; verdünnter Phosphorsänre oder Schwefelsäure Phocensäure—hydrat nhscheidet. Durch Rectifikntion im “’asserbade erhält man es rein,wi‘ewohl wasserhaltig. Durch Digestion mit geschmolzenem Chlorcalcium
wird es vom Wasser befreit.

Das reine Delphinsäurehydrat ist farblos, dünnilüssig, ölartig, vonstark saurem Geruch nach Thran und ranziger Butter (keinen Käsgeruch),und brennend snnrem, ätherartigem Geschmack, es bringt auf der Zungeeinen weifsen Fleck hervor, wird bei —9" nicht fest, von 0,932 spec.Gewicht bei 28°, sein Siedpunkt liegt über 100°, es brennt wie ein flüch-tiges Oel. Wird bei längerer Berührung mit der Luft verändert, ebensobei Destillation in lufthnltigen Gefäßen; es löst sich in 18 Th. Wasser von30° und wird durch concentrirte Phosphorsäure und Chlorcalcium darauswieder abgeschieden. Die wässerige Auflösung zersetzt sich bei Lultzu-tritt und nimmt den Geruch von eingeschmiertem Leder an; es löst sichin der Kälte in coneentrirter Schwefelsäure, wenig in starker Snlpeter-säure, in beiden, dem Anschein nach, ohne Veränderung.

Phocensaure Salze.

Metallisches Eisen löst sich bei Luftzutritt in wässeriger Phocensriuremit brauner Farbe. Das Barytsalz kristallisirt in regelmäßigen , oft zoll-grol‘sen, durchsichtigen, farblosen, fettglänzenden, leicht zerreihlichen,zwinchen den Zähnen knirschenden Kriställen, von schwachem, der Säureähnlichem Geruch und stechend erwirmend‚em, alkalinischem‚ süi'slichemGeschmack nach thlcensäure; es löst sich in seinem gleichen Gewicht“’nsser bei 20°, leichter in heil'sem; verliert im leeren Raume über Schwe—felsäure 2,41 p. (=. Wasser und damit seine Durchsichtigkeit, in diesem Zustandeenthält es 44 p. e. Baryt. Der trocknen Destillation unterworfen erhältman unter Schwärzung ein gelbes, in Kulilauge unlösliches, stark riechen-des flüchtiges Liquidum , sodann kohlensaures Gas und Kohlenwasserstofl'.

Phocensmrres Kali, Natron, Strontian, Kalk und Bleioxid besitzeneine dem Barytsalz ähnliche Zusammensetzung. Das Natronsalz ist zer-gi.eal;slich; die Phoeensiiure bildet mit Bleioxid ein basisches Salz mit 8 At.-.
.
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Die Analyse des neutralen Bleisalzes lieferte Chevreul für die Zu-

sammensetzung der an Bleioxid gebundenen Säure 65 Kohlenstoff, 8,25

Wasserstofi‘ und 26,75 Sauerstolfi

Sabadz‘llsäure.

Von Pelletier und Caventou entdeckt.

Der Same von Veratrum Sabadilla giebt, in der Wärme mit Aether

behandelt, an diesen ein fettes Oel ab, was nach der Verdampfung des

Aethers zurückbleibt. Wird dieses Oel mit kunstischem Kali verseift, die

Seife mit VVeinsäure zersetzt, und die wässerige Flüssigkeit, von deren

Oberfläche man die abgeschiedenen fetten Säuren entfernt, der Destilla-

tion unterworfen, so erhält man in der Vorlage eine Auflösung von Sa-

bndillsäure in Wasser , welche, mit Barytwasser gesättigt und zur Troékne

verdampft, saha.dillsauren Baryt hinterläfst. “'ird dieses Salz mit symp-

dicker Phosphorsiinre destillirt, so sublimirt die Sabadillsäure in weil'scm,‘

perlmutterglänzenden, bei 20° schmelzbaren Nadeln; sie besitzen den Ge-

ruch der Buttersäme und lösen sich in Wasser, Alkohol und Aether. Ihre

Zusammensetzung ist unbekannt.

Crotonsäure

Syn. : Jatrophasäure. Acéde jatrophique. Entdeckt von Pelletier

und Canentou.

Das in dem Samen von Croton tiglium enthaltene fette Oel giebt, ganz

auf die nemliche Weise wie das Oel des Sabadillsamens behandelt, eine

feste, äul'serst fliichtige Säure von durchdringendem ekelhaftem, Nase und

Augen heftig reizendem Geruch; sie röthet Lackmus, schmeckt scharf,

bewirkt Entzündung und äufsert giftige Wirkungen. Das Crotonöl enthält

fi'eie Crotonsäure.

Man kann zur Darstellung dieser Säure nach Buchner und v. Valta

die zerstol‘senen Samen geradezu mit Kali verseif'en, und aus dieser Fliis-

sigkeit, nach Zusatz von Schwefelsäure in schwachem Ueberschul's und

Destillation, wässerige Crotonsz'iure erhalten.

Die crotonsauren Salze sind geruchlos; das Barytsalz kristallisirt in

perlmutterglänzeudeu Blättchen, die sich leicht in Wasser und Alkohol lö—

sen. Crotonsaures Kali kristallisirt in rhomboidalen, an der Luft unver-

änderlichen Prismen; es ist in Alkohol schwerlöslich. Crotonsaure Magne-

sia ist in Wasser sehr schwerlöslich, körnig, kristallinisch. Blei-, Kupfer-

und Silbersalze werden von den löslichen crolonsauren Alkalien gefüllt.

Camphorsäure.

Formel der wasserfreien Säure: C„‚ H„ O,. Symb.: Ca (Malaguti,

Laurent, W”alter).

Formel des Cnmphorsäurehydrats: C„‚ H„ O, + uq. Symb.: Ca, aq.

Entdeckt von Kosegarten. Die wasserfrcie Säure wurde zuerst dar-

gestellt und untersucht von Malaguti und Laurent. Die Camphorsäure

entsteht durch Behandlung des Camphors mit. Salpetersäure.

Darstellung. Uebergiel'st man in einer Retorte Cnmphor mit seinem

zehnfachen Gewicht concentrirter Salpetersäure, so schmilzt er beim Er-

wärmen zu einer dunkelgelben ölartigen Flüssigkeit, welche bei fortge-

setzter Digestion, unter häufiger Erneuerung der Säure, nach und nach

völlig verschwindet. Die Salpetersäure hinterläl'st alsdnnu beim Abdnmpfen

oder Abkühlen kristallisirle Camphorsäure, die man mit Wasser zum Sie-

den bringt und nach und nach so viel kohlensaures Kali zusetzt, bis die

Flüssigkei tnicht mehr aufbraust. Es scheidet sich hierbei meistens eine
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Portion nicht oxidirten Camphors ab, den man von derselben trennt; man
concentrirt die Flüssigkeit durch Abdampfen, vermischt sie mit überschüs—

siger Salpetersäure und liifst erhalten, wo Cnmphorsäure auskristallisirt.

Man wäscht die Kristalle mit; Wasser ab und reinigt sie völlig durch wie-

derholte Kristallisatiouen.

Eigenschaften des Camphorsäurehydrmts. Das Camphorsäurehydrat

kristallisirt aus Wasser in kleinen, feinblättrigen, durchsichtigen, farblosen

Blaittchen oder vereinigten Nadeln, von saurem, hintennach bitterm Ge-

schmack; es ist in kaltem Wasser sehr wenig, in heifsem leichter löslich.

ln Alkohol und Aether ist es sehr löslich, sowie in flüchtigen und fetten

0elen. Es schmilzt beim Erhitzen] bei 170° C., ohne Verlust zu erleiden.

Bei troclmer Destillation wird es zersetzt in Wasser und eine kristallini-

sche Substanz, welche die Zusammensetzung der wasserfreien Camphor—

säure besitzt; es bleibt hierbei ein schwacher Rückstand von Kohle. Das

Camphorsäurchydrat löst sich in concentrirter Salpeter- und Schwefelsäure

ohne Veränderung.

Camphorsaure Salze.

Die in Wasser löslichen camphorsauren Salze geben bei Zusatz von
Säuren, im concentrirten Zustande, einen weii'sen kristallinischen Nieder-
schlag von Camphorszäurehydrat. Camphorsaures Kali und Natron sind
iiul'serst löslich , schwierig kristallisirbar. Camp/wrsaurer Baryt, Stron-
tt'an, Bittererde, Manganom'clul sind leicht löslich, kristallisirbar. Die
meisten übrigen Metallsalze geben mit cannphorsauren Alkalien schwer-
lösliche Niederschläge.

Cmnphorsaures Ammoniak. Ch, Ad H,O (Malaguti). Man erhält
dieses Salz durch gelindes Erwärmen von Camphorsäurehydrat in trock-
nem Ammoniakgas; es ist leichtlöslich in Wasser, geschmack- und geruch—
los, die wiisscrige Auflösung reag.rt schwach sauer.

Sättigt man eine kochende Auflösung von Camphorsäurehydrat mit
doppelt kohlensaurem Ammoniak unddampft gelinde ab, so erhält man
kleine, sehr weiße, in kaltem Wasser leichtlösliche Pnsmen , von saurer

Reaction und Geschmack; es ist nach der Formel 3_C_a, 2A2;*‘0 } + 9aq

zusammengesetzt und verliert in einem trocknen Luftstrom bei 100“
9 Atome :: 19 p. e. Wasser. (Malaguti)

Camphorsaures Aethylumifl , source. 261 , A:0 } (Malaguti). Zur

Darstellung des sauren camphorsauren Aeth_yloxids werden 10 Theile Cam-
phorsäurchydrat, 20 Theile Alkohol und 5 Th. Schwefelsäure in einer Be-
tnrte der Destillation unterworfen, bis die Hälfte der Masse überdestillirt
ist, man giefst alsrlann Wasser auf" den Rückstand in der Beton-te, wo sich
die Yorhindung in Gestalt einer ölartigen syrupdicken Flüssigkeit nieder—
schlagt; sie kann durch Auflösung in einer schwachen Kalilauge, in der
sie löslich ist, und Zusatz von Salzsäure, wodurch sie gefüllt wird,
Waschen mit Wasser und Stehenlassen in der Leere über Schwefelsäure-
liydrat rein erhalten werden.

Bei gewöhnlicher 'l‘bmperatur ist das saure camphorsaure Aethyloxid
durchscheinend, farblos, von Syrnpconsistenz; sein spec. Gewicht ist 1,095
bei 20,5°; es besitzt einen schwachen eigenthümlichm Geruch und bittern
unangenehmen, nicht sauren Geschmack; es röthet nach längerer Zeit
Lackmus, ist wenig in Wasser iöslich, mit. Alkohol und Aether mischbar.
l?urch Kochen mit Wasser wird es in Camphorsäurehydrat und Campb‘nr-
ather zersetzt. Es verliert bei um" nichts an seinem Gewichte, geräth
bei 196" ins Sieden, wobei es bei immer steigender Temperatur unter
Schwärzung zersetzt wird. Es destilliren Alkohol und brennbare Gase
und ein flüchtiger weil'ser kristallinisclm.— Körper von der Consistenz der
SplG!glnuzbutter über, welcher, in siedendem Alkohol gelöst, beim Er-
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kalten Kristalle von sog. wasserfreier Camphorsänre giebt , wärend eine

Mutterlauge bleibt, die neutrales camphorsaures Aethyloxid enthält.

Das saure camphorsaure Aethyloxid bildet mit; All;alien und Metall-

oxiden eine Reihe Doppelverbindungen, in denen das Atom Wasser, was

sie enthalten, durch ein Aequivalent Metalloxid ersetzt wird. Die Salze

mil niknliseher Basis sind liisiich, die übrigen können in Gestalt von

schwerlöslichcn Niederschlägen erhalten werden. ‚

Camp/corstmres Aethylo;uirl-Kupferowe'rl, was man durch Füllung von

schwei'elsaurcm Knpi'eroxid mitteist camphursunrem Aethyloxid-Ammoniak

erhält, ist ein anderthalb basisches Salz mit 4 At. Vt'asser (?).

Camphorsaures Aethylomicl-Silberowid, 2(Ta, 323 € (Malaguti), ist

wasserfrei; es stellt einen weil'sen, gallertartigen, in \Vnsser etwas lös—

lichen Niederschlag dar.

Cam‚nhorsmn'es ‚»letlzyluwizl, neutrales. Ca, Ae0 (Malaguti). Das

in heißem Alkohol gelöste Destiliut des sauren enmphorsanren Aethyl-

oxids setzt beim Erkalten, wie oben erwähnt, Kristalle von wasserfreier

Camphorsäure ab; werden die alkoholhaltigen Mutterlaugen weiter ver—

dnmpft, und, wenn sie keine Kristalle mehr geben, mit Wasser ver-

mischt, so schlhgt sich ein schwerer ölurtiger Körper nieder; diel's ist neu-

trales camphorsaures Aethyloxid. Zu seiner völligen Reinigung von an—

hängender Säure muß es mit einer schwachen Kalilauge gekocht, init

VVacser gewaschen, durch Stehenlnssen über Chlorcaleinm getrocknet und

einer Rectifikation unterworfen werden.

Reines cam_phorsanres Aethyioxid ist flüssig, ölartig , von etwas dunk—

ler Farbe und höchst unangenehmem bitter-m Geschmack, sein Geruch ist.

eigenthümlich, in Dampt’gestalt unerträglich eckelhaft; sein spec. Gewicht

bei 16° ist; 1,029; es siedet bei 285—287", wobei ein kleiner Theil zar—

setzt wird; es ist schwer entzündlich, mit rufsender Flamme ver-brennend;

leichtlöslich in Alkohol und Aether, unlt'islich in \Vnsser, ohne “'irkung

auf Pflunzenfarben. Brom,.Iod und Ammoniakgns, die sich im Camphor-

äther reichlich lösen, scheinen keine zersetzende Wirkung auszuüben.

Mit Chlor behandelt, entsteht Chlorcamphoräther, C„‚ H„‚ 05 + (‚‘, !!6 Cl, 0

(Malaguti). '

Camphorsaures Silberutvyd. Öl; , Ag0 (Malaguti). VVcil'ser, in Was-

ser unlöslicher Niederschlag.

lfVasser/i'ez'e Camplwrsäure.

Formel der kristallisirten Säure: C„‚ H„ 03 (Malaguti, Laurent).

Was die Constitution der sog. .wasseri'reien Camphorsäure.betriift, so

fehlen alle Untersuchungen darüber. Die Existenz von wasserfreien or-

ganischen Säuren ist höchst unwahrscheinlich, und ihre Annahme offenbar

daraus entsprungen, dafs man die wahre Constitution ihrer Hydrate nicht

kennt. Aus dem Verhalten des Breehweinsteins und der Existenz des von

Fehlz'ng entdeckten bernsteinsauren Bleioxids gehtflotfenbar hervor, dafs

die als wasserfrei betrachtete “Veinsänre und Bernsteinsäure noch eine

gewisse Quantität durch Basen e.rsetzbares Wasser enthalten. Auf ähnli—

che “’eise mag es sich mit der sog. wasserfreien Camphorsäure verhalten.

Alle diese sog. wasserfreien Säuren stehen zu ihren Hydraten offenbar in

einem ähnlichen 'Verhiiltnil's wie die Metaphosphorsäure zur Phosphorsäure;

es geht wenigstens aus der Untersuchung von Maluyuté hervor, dafs die

sog. wasserfreie Camphorsäure mit Basen Salze mit andern Eigenschaften

bildet.

Dürstellung. Man erhält reine wasseri‘reie Camphorsäure, wenn das

feste buttemrtige Destillut des Camphorsänrehydrats oder des sauren
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camphorsauren Aethyl‘oxids mit kaltem Alkohol nhgewaschen,‘ der Blick-

stnnd in siedendem Alkohol gelöst und erlcnlten gelassen wird. ‘ ‘

Eigenschaften. Die wasserfreie Camphorsäure bildet farblose, gläu.-

zende, lange, platte, prismatischc Kristalle mit rhomhischer Basis, von

1,l94 spec_. Gew. bei 20,5°; sie ist nicht sauer, geschmacklos, verursacht

heim Verscdueken ein Kmtzeu im Schlunde wie Benzoeséiure; in kaltem

Wasser eenr wenig, etwas leichter in heii'sem löslieh; die siedend gesät-

tigte wässer' e“ Auflösung setzt den Ueberschul's in kleinen weil'sen ‚was-

séri‘rcie'n Ki stellen beim Erkalten wieder ab. Mit “’asser zwei Stimden

lang gekocht, wjrd sie nicht in Hydrat verwandelt (Malaguti); setzt man

das Kochen mehrere Stunden lang fort, so löst sie sich zuletzt auf und

verwandelt sich in Camplwrsiinrehydrnt (Laurent). In kaltem Alkohol ist

sie leichter wie in 'Wnsser, in siedend'em in groi'ser Menge löslich, Sie

schmilzt bei 217”, sublimir‘t aber schon bei 130“ in schönen weilfsen Na-

deln ohne Rückstand. “Beim Pulvern werden die Kristalle sehr elektrisch.

In einen Strom Amm'oninkgzts destillirt‚ giebt sie eine nicht weiter unter-

suchte gelbliche Flüssigkeit, die zu einer durclisclleinendeii, leicht in

Wasser und Alkohol li'islicIien Masse erstnrrt , welche um so mehr einer

Untersuchung werth ist, du sie, mit Kali gekocht, kein Ammoniak ent—

wickelt. Dasselbe gilt vonihrer (nicht untersuchten) Verbindung mit

.Aethyloxid.
'

Verbindungen der sayenann—ten wasser-freien Camphorsäure mit

Basen. '

Die Salze der wasserfreicn Camphorsiiure unterscheiden sich von denen

des Cnmphorsä.urehydrats in ihrer Form und in vielen ihrer Eigenschaften.

Eine weingeistige Auflösung von wasserfreier Camphorsänre fällt «. B.

nicht das essigsanre Bleioxid, so wie dies von dem Hydrnte geschieht;
Kupfer—, Blei— und Silbersnize werden von dem Ammoniaksalz der was-

serfreien Säure ebenfalls nicht gefällt.

Das Ammoniaksalz der wasser/"retro Säure erhält man bei der Auf-
lösung der letzteren in kohlensuurem oder ätzendem Ammoniak bei gelin-
dem Abilnmpfen in der Form einer syrupartigen Fliissigkeit, welche nach
einigen Tagen zu einer kristallinisöhen Masse erstarrt; ihre Zusammen—
setzung wird genau durch die Forniel C„‚ H„ 05 + Ad H,. 0 : Cm H„ 0A N,
ausgedrückt (Illulayuti). Diese „Verbindung ist schmelzbar ‚bei 100“, leicht..
löslich in \Vasser; hei Zusatz von Miueralséiuren wird kein Cnmplwrsä.ure—
hydrat daraus gefällt, sondern eine terpentinähnliche saure Masse, wel-
che bald erhärtet und sich leicht in Alkohol löst. ‚

l)ns Kalisa‚lz der wasser-freien Säure besitzt alle chemischen Eigen—
schaften des gewöhnlichen camphorsauren Knii's, allein es kristallisirt in
breiten perlmutterurtigzmi lettern, während das letztere in feinen zarten,
zu_Grup_pen vereinigten Nadeln nnsehiei'st. Die Verbindung der wasser—
frelen Säure mit Kupferoxid, welche man durch Fällung‘des Kalisalzes
mit schwel’elsnurem Kupfcroxid erhält, ist nach der Formel C„‚ H„ 05 , Cu0
zusammengesetzt (Malaguti).

Verhalten der wasserf?*eien Camplwrsäure zu rauchender Schwa—

,]Msäure.
'

M’alter beobachtete, dafs feiegepulverte wasserfreie Camphorsäure
sieh in rauchender Schwefelsäure unter Entwickelung von schwefl'
S_uu_re zu einer fnrhlosen, zuweilen strohgelben Flüssigkeit löst. Wird
diese gesättigte„Aunösung im Wasserbadc“erwärmt, so stellt sich eine
heftige Entwickelung von reinem Kohleuoxidgaw ein;,wenn die Entwicke-
iul'lg dieses Gases völlig aufhört, so ‚_liifst sich die saure Flüssigkeit mit
“ Esser ohne Triibung mischen, vor diesem Zeitpunkte scheidet sich beim
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Zusatz von \Vflsser Camphqrsäure aus. Nach W'alter entsteht hierbei eine

eigenthümiiche Säure , welche die Elemente von gleichen Atomen wasser-

f1;eier Schwefelsäure und Camphorsilure minus 1 At. Kohlehoxid enthält,

eine Verbindung, welche die Eigenschaften einer starken Säure besitzt;

es trennt sich nach seiner Voraussetzung 1 At. Kohlenstoff von der Cam-

phorsäure, die sich mit einem Atom Sauerston aus der Schwefelsäure zu

Kohlenoxidgas verbindet. Diese Entwickeluug erklärt das Freiwerden von

schwetiiger Säure nicht, welche sich bei der ersten Auflösung bildet.

Die bis zur beendigten Gasentwickelung erhitzte Auflösung der Cam—

phorsäure in rauchender Schwefelsäure ist braun oder blaugrün gefärbt;

mit Wasser gemischt und mit kohlensaurem Baryt gesättigt, bleibt das

Barytsalz der cbenerwähnteu neuen Säure in Auflösung; wird aus dieser

Flüssigkeit der Baryt mittelst verdünnter Schwefelsäure vorsichtig gefällt,

so hat man eine saure Flüssigkeit, welche heim Abdampfen Kristalle giebt,

sie wird übrigens beim Abdampfen in der Wärme oder in der Leere z'er-

setzt und freie Schwefelsäure gebildet, von der man nicht weil's, wo sie

herkommt.

Die Zusammensetzung der Säure in den Salzen wird von W'ztlter

durch die Formel C, H„ 05 SO‘ ausgedrückt, hiermit stimmt weder die

Analyse des Kali— noch des Kalksalzes überein. Das Barytsalz gab bald

11 — 19 — 20 — 27 — 28 1). c. Kohlenstoff (berechnet 28,01 p. c.), das

Bleisalz 22,1 ——23,5 (berechnet 23,9), das [(alisalz 32,31 p. e. (berech-

net 33,3 p. o. Kohlenstolf), das Kalksalz 34,6 (anstatt 37,5) p. 0. Koh-

lenstoff. Die Quantität der in allen diesen verschiedenen Salzen durch

die Analysen erhaltenen Basen stimmte;genau mit der berechneten Menge.

Die Salze sind nicht kristallisirbar, in “’asser löslich, die Auflösung,’ des

Bnryt- und Bleisalzes reagirt sauer, beide werden beim Abdampfen zer—

setzt, indem Schwefelsäure frei wird. Es ist wahrscheinlich, dafs man

durch die Einwirkung der Dämpfe von wasseri'reier Schwefelsäure auf was-

sert'reie Camphorsiiure eine beständigere und hauptsächlich reinere Ver-

bindung erhält.

Anhang zu Cumphorsäure.

Cahtplwriil und Camphor.

In dem auf Sumatra und Borneo wachsenden Camphorbaum (Dryobu-

Ianops camphora), so wie im Camphorbaum von Japan (Fersen Camp/turn)

findet sich kristallinischer Camphur und Camphoröl‚ gewöhnlich an den

Stellen in dem Innern der Bäume, die bei harzreichen mit Harz ausgefüllt

sind. Der103mphor führende Baum wird in Stücke gespalten, und der

Camphor herausgenommen; die gröl'sten Mengen gewinnt man durch De-

stillation des zerschuitteneu Holzes mit Wasser. Ganz auf gleiche Weise

wird das Camphoröl erhalten.

Campharb’l. Formel C„ H„ 0 (Martins, Macfarltme). Das im Hau-

del vorkommende rohe Oel ist gefärbt und enthält Camphor gelöst, den

es beim Verdunsten an der Luft in Kristallen absetzt. Durch oft wieder-

holte Bectifikationen erhält man es wasserklar, dünnflüssig, von stark

lichtbrechender Kraft, und starkem Geruch zwischen Camphor— und Caje—

putöl; sein spec. Gewicht ist 0,910, sein Siedpunkt ist höher wie der des

Wassers, es hinterläl'st heim Verdunsten keine Camphorkristalle, absor—

birt an der Luft Sauerstoffgas. Mit Salpetersz'iure lange bei gelinder

Wärme digerirt, entwickelt sich salpetrige Säure und es geht bei der

Destillation kristallisirter Camphor über. Camphoröl und kristallisirter

Camphor unterscheiden sich beide durch 1 At. Sauerstoff, den der letztere

mehr enthält. Durch fortgesetzte Behandlung mit Salpetersäure erhalt

man Camphorsüure. Das Camphoröl verbindet sich mit Chlorthserst0lf—

säure zu einer schweren, butterartigen, wachsgelbcu, neutralen, in W -

ser unlöslichen , mit Alkohol mischbareu , durch Destillation zersetzbaren
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Verbindung. Das Cnmphoröl mischt sich mit coucentrirter Schwefelsäure,

Essigsäure, fetten und ätherischen 0elen, Aether und Alkohol; Es lost

Phosphor, [od und Schwefel auf, vereinigt sich mit gepulvertam Copa!

zu einer festen Gallerte.

Camp/nor.

Formel: C„, H„ 0 (Dumus, Blanc/mt gr Sell).

Die aus Lavendelöl sich absetzende kristalliniscbe Substanz lstuaoh

Dumm identisch mit. dem gewöhnlichen Camphor.

s. 175. Der im Handel vorkommende gereinigte Camphor

stellt eine weil'se‚ feste, zusammenhängende, etwas zahe,

durchscheinende, in kleinen Stücken durchsichtige, häufig

kristallinische Masse der von starkem eigenthiimlichenG6-

ruch; er kristallisirt bei der Suhlimation oder aus gesätt1gten

alkoholischen Auflösungen in Octaedern oder sechssei_ti en

Octaedersegmenten; er ist schwer fiir sich, leicht bei c-

netzung mit Alkohol zu Pulver zu zerreiben; sein spec.‚_Ge-

wicht ist" 0,9857—0‚9963 er schmilzt bei 1750 und medet

bei 20l°‚ wobei er ohne Rückstand sub!imirt; das spec. Ge—

wicht seines Gases ist 5,317 (Dumm). An der Luft verdampr
er leicht, bei 15,5° ist seine Tcusion‘irn leeren Raume 4 Millimeter. Auf

Wasser geworfen verdampfen Camphorstücke schneller wie* an der Luft,
sie kommen in eine ziemlich rasche rotirende Bewegung, eine Folge der
gleichzeitigen Bildung von \‘Vasser und Camphorgas; angezündet brennt er
mit. rul'sender Flamme.

—

Der Campbor löst sich in 1000 Th. Wasser; aus der gesättigten Auf—
lösung schlägt Kalilauge Camphor nieder. Unter einem hohen Druck mit
Wasser im Sieden erhalten soll er sich vollständig lösen, iO Theile Alko-
hol von 0,806 lösen' 12 Th. Camphor bei 12”, die Auflösung wird durch
Wasser gefällt; er löst sich ebenfalls in gewöhnlichem Branntwein (Cam-
phorspiritus), in Aether, flüchtigen und fetten 0elen, in Schwefelkohlen—
stoff, und iäl'st sich mit; Schwefel und Phosphor zusammenschmelzen. Mit
Iod vereinigt er sich zu einer braunen, in Vt"nsser und Alkohol löslichen
Verbindung. In Chlorgas wird er flüssig, ohne bemerkbare Zersetzung zu
erleiden. Der Camphor löst sich in concentrirter Schwefelsäure in grol’ser
Menge und wird bei Zusatz von Wasser zum großen Theil wieder ge-
fällt. Beim Erwärmen der Auflösung entwickelt sich schwelligsaures Gas
und es destillirt ein nach Pfeli‘enniinze und Camphor riechendes leichtflüs-
siges Oel; er löst sich in Salpetersäurehydrat ohne Veränderung zu einem
ölähnlicheu Gemisch, aus welchem Wasser Camphor fällt. Beim Sieden
mit Salpetersäure entsteht Camphorsäure, welche sich im Wasser löst.
Die Mutterlauge, welche nach dem Auskristallisiren der Camphorsiiure
bleibt, ist syrnpartig; mit Ammoniak neutralisirt schlägt sie Bleisalze nie-
der, bei der Destillation geht eine ölartige Fliissigkeit, zuletzt wasser—

ff0ie Camphorsäure übel" (Laure t). Die ersten Kristalle von Camphor-
säure, die sich aus der Salpetersiiure absetzen, riechen in ihrer heil‘sen
wässerigen Lösung nach Camphor; sie ändern ihre Zusammensetzung bei
weiter-m ßochen mit Salpetersäure, bis dann zuletzt Camphorsäurehydrat
entsteht, was durch Salpetersäure nicht weiter verändert wird. Berzelz'us
bemerkt hierzu, dafs der Cumphorsäure wahrscheinlicher Weise die Bil-
dung einer intermediären Oxidationsstul'e z, B. C„‚ H16 O, vorangehe, die
man freilich auch aus 1 At. Camphor und 1 At. Camphorsäure zusammen-
gesetzt betrachten könne. Da. der Carnphor im Allgemeinen die Fähigkeit
Pesitzt, Verbindungen mit Säuren einzugehen. in denen seine Löslichkeit
in Wasser zunimmt, so ist wohl letztere Ansicht die wahrscheinlichste.

.
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Der Cannphor löst sich in seinem halben Gewicht Eisessig, nbsorbirt

indem er flüssig wird, 144 Vol. Chlorwasserstoti' ; er liil'st sich mit Aetz-,

suhlimat zusammensehmelzen zu einem in Alkohol leicht lösliehen Gemisch.

Priifung auf seine Reinheit. Er mufs schön weifs und durchsichtig,

nicht ‚gelb gefärbt seyn, sich leicht und vollständig vei'flüchtigen, und die

iibrigen angeführten Eigenschaften besitzen.

Anwendung. Der Cnmphor wird innerlich in Pulverform und Mixturen

gegeben. Man mui's ihn mit wenig Weingeist nhreihen, und zu wässeri-

gen Mixtiiren muß; er mit Gnmmischlcim, Eidotter u. s. w. gebunden wer-

den. Aeul'serlich wird er fiir sich, oder mit Species gemengt, oder auf

Leinwand u. s. w. gerieben, angewendet. Wird aufserdem öfters Salben,

Pflastern zugesetzt, oder in Ess1g, \Veingeist (s. o.) , Aether u. s. w. ge-

löst, angewendet. —*Er vermehrt die Löslichkeit des Sublimnts in Alkohol

und Aether; auch die Löslichkeit des Copals in Alkohol, daher man ihn

dem geistigen Copnlfirnii's zusetzt.

Camphron.

Treiht man die Dämpfe von Cnmphor über gebrannten Kalk, welcher

zur schwachen Rothgliihhitze erwärmt wird, so erhält man unter andern

Produkten eine schwachgefiirbte ölige Flüssigkeit, welche bei fortgesetz—

tcn Bectifikntioncn von einem constanten Siedpuukt erhalten wird; sie ist

in diesem Zustande farblos, leichtfliissig, siedet bei 75“, von starkem , von

dem Campimr verschiedenen Geruch (Fremy). Ihre Zusammensetzung

wird durch die Formel C50 H„ 0 ausgedrückt. Fremy erhielt in der Ann.-

']yse 85,9 Kohlenstofi”, 10,24 “"asserstotf, 3,86 Sauerstoff und berechnet

hierauf die Formel C50 H„ 0, welche mehr \Vasserstoif als die Analyse

giebt (10,3 p. e.). Wahrscheinlich ist diese Flüssigkeit identisch mit dem

ölurtigen Produkt, was man durch Destillation des Cnmphors mit 6 Theiieu

Thon, oder beim Durchtreiben des Cnmphors durch eine glühende Pamel-

l‘anröhre erhält.

“'ird Camphor über Aetzkalk bei einer der ‘Veil'sglühhitze nahen

Temperatur geleitet, so erhält man Kohlenoxidg:m, Kohlenwassurstoii‘ und

als bemerkenswerthestes Produkt eine grofse Menge farbloses und reines

Naphtnlin. Das Naphthalin enthält nur“ die nemlichc Menge Kohlenstoff

linlbsowel ".'t'etsserstoii' wie der Cnmphor. Vier Atome Cilmph0r C„ H„ 0,

enthalten die Elemente von 1 At. anhtnlin C,o H„, 8At. c'ilbildendem

Gas C, H„„ 8 At. Suinpfgas C‘, H„ und 4 At. Kohlenoxid C, O,. (Fremy.)

Baldrz'ansäure.

Synonyme : Valeriansiiure, Acidum valerianicum,»

Formel der wusserfreien Säure: C„‚ H„, O,. Symb. Va. (Ettliny‚_chmas).

Formel des Baldriansäurehydrats: C„) H„, 05 + an. Symb. Va + aq.

Die Baldriansäure findet sich in dem wässerigen Destillate der Bal-

drianwurzel. Durch Behandlung des Knrtofl‘elt'uselöls (siehe Amyloxid-

hydrat) mit kaustischen Alkalihydraten in der Wärme entsteht baldrinn-

saures Kali (Dumas 5$/' Stass), indem zwei Aequivalente Wasserstoff in

dem Amyloxid C„‚ H.“ 0 abgeschieden und ersetzt werden durch 2 Aeq.

Sauerstoif C„‚ H„ 0 + 02 — H, = C„ H„ O,. Der Sauerstoff wird bei

dieser Zersetzung von dem Wasser des Alkalihydrats geliefert, dessen

\Vasserstoif sich ebenfalls als Gas entwickelt.

Zur Darstellung des Baldrinnsäurehydrnts aus Baldrianwu_rzeln werden

diese (50 —— 100 B) auf gewöhnliche Weise mit einer" gehorigen Menge

Wasser der Destillation so lange unterworfen, als die ubergehende Elus-

sigkeit noch Lackmus röl.het. Das Destillat wird sodann ben gehnder

\Viirme mit gebrannter Bittercrde oder kohlensaurem Natron genau neu-

tralisirt und zur 'l‘rockne, zuletzt im \Vnsscrbadc abgedampft. Das trockne

  


